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5o2 Deutſche Chronik.

Tonkunſt.

Lenore von Bürger, in Muſik geſetzt

von André.

Die Lenore iſt ein ſo vortreffliches Stück

der Dichtkunſt, ſo tonvoll und muſikaliſch, daß

mich's Wunder nahm, warum ſie noch kein ge

ſchickter Meiſter in Muſik brachte. Herr Haupt

mann Beeke, dieſer große praktiſche und theoretiſche

Muſiker hat eine Muſik hinzugeſetzt, im wahren

Balladen Ton. Da aber alle Strophen einerley

Melodie haben; ſo konnt er alle Schönheiten des

Originals nicht erſchöpfen. Herr Andre iſt alſo

der erſte, der die ganze Leonore Strophe für

Strophe in Muſik geſetzt hat, und zwar ſo, daß

man wohl ſieht, er könne dem Dichter nach

empfinden; nur ſcheint er mir nicht muſikaliſche

Kunſt genug zu haben, denn man findet da und

dort ſehr anſtößige Stellen.

Ein vorbereitendes Ritornell würde ſehr gut

gelaſſen haben. Ueberhaupt fällt es jedem Sänger

ſchwer, das ganze Stück ſo an einem ohne Zwiſchen

ſpiele fortzuſingen. Die erſte Strophe iſt ihm nicht

gelungen. Das, biſt untreu, iſt unproſodiſch

ausgedruckt; biſt, gehört noch in den vorher

gehenden Takt. Das ziehen in die Prager

Schlacht iſt zu geſucht. Die zweyte und dritte

Strophe macht gute Wirkung. Auch die vierte

Strophe in b moll iſt ihm gelungen. Nur der

Ausgang taugt nichts. Das vortreffliche Geſpräch

zwiſchen Mutter und Tochter iſt dem Tonkünſtler

gröſtentheils gerathen. In der ſechsten Strophe

hätte
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hätte bey den Worten: Was Gott thut, das

iſt wohlgethan, die gewöhnliche Kirchenmelodie

große Wirkung hervorgebracht. Ein paar recita

tiviſche Ausgänge ſcheinen auch gut angebracht zu

ſeyn. Die 13te Stophe, wie überhaupt der ganze

ſchreckliche Dialog zwiſchen Wilhelm und Leos

nore iſt ihm, meiner Empfindung nach, am beſten

gelungen: die 19teStrophe hat eine ſehr gefällige

Melodie. Das Graut Liebchen auch iſt ihm

fürchterlich gut gelungen. Die ſtärkſte Würkung

macht die 21ſte Strophe, wo der Leichengeſang

drein heult: Laßt uns den Leib begraben.

In der 23ſten Strophe ſollten die 4. erſten Zeilen

recitativiſch geſetzt ſeyn. Die 3oſte Strophe

haſſi! haſſi! iſt ſehr gut gerathen. Auch iſt

das Geheul und Gewinſel aufm Kirchhofe gut aus

gedrückt. Nur will mir das fugirte Allegretto am

Ende nicht gefallen. Fugen ſetzen viel theoretiſche

Kenntniß voraus. Indeſſen drücken die ziehenden

Noten in den Worten: Gedulr, Gedult,

wenn's Herz auch bricht, das Todtengeheul

der Geiſter ſehr gut aus.– Wer ein gutes

Fortepiano hat, ſtark und mit Empfindung ſpielen

kann, und entweder ſelbſt ſingt, oder einen guten

Sänger zur Seite hat, der wird mit dieſem

Stücke große aufſchaurende Wirkungen hervor

bringen. Koſtet bey Stage I. f.
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